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Hanüferligkeilslehre durch den Rundfunk
^ ie Anleitung zu praktischer Kunst- und Handfertigkeit durch^ Rundfunk ist ein« der schwierigsten Aufgaben dieses modernen

W " . “ .

- - d
. ud. die Möglichkeit
^ erbaltungs - und Mitteilungsinstruments . Es fehlt der so wich-

direkte Kontakt , die Anleitung und Anregung von Hand zu
IjA die Möglichkeit zur unmittelbaren Bornahme von Korrek-

Dennoch konnte die „Deutsche Welle "
, die mit ihrer

Akn Reichweite den üblichen llnterhaltungsrundfunk belehrend
Art einer Volkshochschule ergänzen soll , den Beweis dafür%lagen, dag man bei zweckentsvrechender , dem Charakter des

3bfun £s angevaßtcr Vortragsweise auch auf diesem Gebiete un-
wohnliche Erfolge erzielen kann. Der Beweis wurde erbracht& eine Ausstellung im Anschluß an drei besondere Vortrags-

und an Hand von Zuschriften. Es war ein Lehrgang
W Flugtechnik von Wilhelm Mayer - Jena . eine Kin -
^ kbastelstunde von Ursula Scherz vom Fröbelbaus und
^ Kunst - und Handfertigkei ' tslebrc . die durch ein
^,iegesvräch zwischen Ursula Scherz und William W a u e r an-'egt worden ist .

auf besondere Art lehrhaft eingestellten Vortragenden
w >l zunächst von jeder rein theoretischen Anleitung ab . Bei den
^ technischen Lehr- und Bastelkursen wurde der Unterricht an

von Skizzenblättem durchgeführt, die jeder Höbrer kostenlos
Ordern konnte . Etwa 1500 Hörer haben diese Skizzenblätter
fordert , doch sollen sich außerdem auch noch sehr viele Hörer

diese Vorlagen beteiligt haben . Die angesertigten Modelle
v* it erkennen, daß diese Art der Unterweisung wertvoll war .
^ Meisten Einsendungen waren exakt gearbeitet und so sinnvoll
Eruiert , daß sie auch die Kritik eines Fachmannes aushalten .
Wonz ohne Vorlagen wurden die beiden anderen Vortragsreihen
^^ «eführt . Hier bemühte man sich nur darum , das „Erlebnis
u, Erzeugung von Dingen" wachzurufen. Das geschah durch Er -
,it*^rta unb llcbuna der in jedem Kinde vorhandenen schövfe-

Begabung durch Aussrischung des Interesses für das
Mebcn von Kulturwerten bei den Erwachsenen. Voraussetzung

immer, daß man das Können selbst versuchen muß. Aus den
Zuschriften ergab sich, daß die Kinder vornehmlich ihr Er -

IJ ' ,S schilderten — ein wichtiges vädagogisches Moment , — wäh-
i?? die Erwasenen durchweg ihr Urteil abgaben . Aebnlich ist
^ J>as Ergebnis : die vielen angefertigten Gegenstände. Bei
b? Kindern war eine zum Teil sehr erfreuliche Phantasiekraft zu
Werken . Die Erwachsenen schicken durweg zweckmäßige , brauch-
tJ e und geschmackvolle Erzeugnisi« . Wenn auch dabei nicht immer
j(?Qs ganz Besonderes herauskam , so fehlte doch rvenigstens der
^ uiskram . von gestern , der schön sein sollte und doch nur eine

umnmen unsinnige Svielerei darstellte . O . B.

allerlei
Esveranto -Sender . Während allein die euroväischen Rund -

,^1'^ cnaer miltlcrweile die recht stattliche Anzahl von 173 Sta =
~ ausschließlich der lokalen russischen Sender — erreicht
gab es bisher auf der ganzen Erde noch keinen Spezial¬

er , der völkerüberbrückend auch durch den Gebrauch einer Welt¬
sprache hätte wirken können. Einen Anfang in dieser Rich¬
ly bat man nun kürzlich in Australien durch Errichtung
11/ Esperanto - Kurzwellensenders in Melbourne gemacht .
L >Er Esveranto -Sender bat das Rufzeichen V . K . 3 , C .A .

wird von der Melbourne ! Esperanto -Bereinigung betrieben
tz? .undsuukkomvofition. Der Karlsruber Komvonsst Franz
,^ ' iivv bat für die Süddeutsche Rundfunkgesellschaft eine Se-
ihUe für Flöte . Violine und Bratsche komponiert, die bei der
Innung des neuen Großsenders in Dürrmenz -Mühlacker zum^dg gelangen wird.
^ läugc für Rundfunkrede und Rundfunkmufik. Die Rund -

^ ursuchsstellc bei der staatlichen akademischen Hochschule für
W ; teilt mit , daß die Lehrgänge für Rundfunkrede und Rund -

für das Untcrrichtsjabr 1930,31 am 7 . Oktober d , 2 .
haben . Nähere Auskünfte und Drucksachen durch die

tsstellc , Berlin - Cbarloltenburg , Fasanenstraße 1 .
^ ^trmenz-MUhlacker " ein Tonfilm vom ersten deutschen Rund «
Itĥ Waßlender. Der Bau des ersten deutschen Rundsunk-Groß-

der im Bereich der Süddeutschen Rundfunkgcsellschaft auf
JnJ bei Dürrmenz - Müb,locker errichtet wird und kurz vor

Vollendung steht , wurde von der Stuttgarter Kling -Film
W ®- »u verschiedenen Zeitpunkten gefilmt . Der Film , der
Hihî lichtlich am Tage der Eröffnung des Senders zur Üraui -

Die pflege der Radioröhre
Rite und neue Systeme - Me

Wir werden allmählich im Gebrauch des Radios immer größere
Wisicnschastler und Techniker . Selbst den Laien interessieren mebr
und mehr die Fragen , die ursprünglich als Svezialfragen der Kon¬
strukteure anzusehen waren , und so interessiert uns heute die Frage
nach der Lebensdauer der Röhren unseres Rodioavvarates .

Wer sich schon in den ersten Anfängen des Rundfunks als frei¬
williger Pionier gewissermaßen mit dem Problem der Röhren
beschäftigt hat , und schon vor fünf Jahren einen Röhren -Avva-
rat besaß , der erinnert sich vielleicht noch an die Zeit , als die
ersten , sogenannten „Svarröhren " auf den Markt kamen . Diese
Svarröhren , deren Heizfaden statt des bis dabin üblichen Wolf-
rama - Fadens , ein Tboriumfaden war , zeichneten sich durch eine sehr
Hobe Leistungsfähigkeit bei sehr geringem Stromverbrauch aus .
Man hoffte damals und versprach als nabeste Zukunftsmusik, daß
man mit Hilfe dieser Svarröhren auch ohne Wkumulator nur noch
mit einer Taschenlamvenbatterie als Stromquelle den Radioappa¬
rat benutzen könnte.

Aber bald zeigte sich ein Nachteil dieser Rühren , die insbesondere
von den Radiobastlern mit großer Begeisterung ausgenommen
worden waren . Sie mußten sehr viel sorgfältiger als die nor¬
malen Röhren behandelt werden. Während man nämlich bei den
Wolfrahmröhren mit dem Einstellen der Heizung, die damals stets
durch einen kleinen regulierbaren Widerstand »orgenommen wurde,
nicht allzu vorsichtig zu sein brauchte, kam es bei den Svaröbren
mehr darauf an , zu beachten , daß bei der Einstellung des Heiz¬
widerstandes der empfindliche Faden nicht durch zu hob« Span¬
nung zerstört wurde . Dazu kam noch, daß diese Röhren im Be¬
trieb im Vergleich zu den hellbrennenden Wolframlamven ziem¬
lich dunkel brannten , so daß die meisten Lampen durch unsach¬
gemäße Handhabung vorzeitig zerstört wurden . Die durchschnitt¬
liche Lebensdauer der damaligen Röhren war deshalb nicht allzu
hoch .

Diese Zeiten sind beute längst vorbei und vergessen . Mit der
Vervollkommnung der Röbrenfabrikatio » , die heute auf einem
außerordentlich hoben Stand angelangt ist, ist das alles ganz an¬
ders geworden. Die Röhren sind so gebaut , daß sie überhaupt
keinen Heizwiderstand mebr erfordern , sondern ohne weiteres die
volle Spannung des Akkumulators verwendet werden kann. Durch
diese Vervollkommnung der Güte der heutigen Radioröbrei ; , wie
sie zum Beispiel von Telesunken auf den Markt gebracht werden,
kommt es eigentlich kaum noch vor , daß eine Röhre durch Zer¬
stören des Heizfadens unbrauchbar wird . Es sind beute in vielen
Rundfunkempfangsanlagen die Röhren zwei öder noch mehr Fahre
ununterbrochen in Betrieb , ohne daß sie ausgewechselt werden.
Das gilt natürlich nicht für solche Leute, die gelegentlich einmal
beim Anschließen der Batterie die Anodenbatterie mit dem Akku-

Icmge muß eine Röhre halten?
mulator verwechseln und so mit einer kurzen Illumination der
Radioröhre das Lebenslicht ausblasen . Auch kann man von einer
noch so guten Wechselstromröhre nicht verlangen , daß sie . wenn sic
an einen falsch dimensionierten Hciztransformator angeschlosien
und so einer unzuläsiig hohen Evannung ausgesetzt wird , eine
lange Lebensdauer erreicht. Aber das sind Fälle , die mit den
normalen Verhältnissen der Lebensdauer der Radioröhre nichts zu
tun haben.

Die Radioindustrie bat in Deutschland, vor allem in Amerika,
eingehende Untersuchungen Uber die Lebensdauer einer Radio¬
röhre angestellt. Dabei ist fcstgestellt worden, daß nach einer Gc -
brauchsdauer von etwa 1 Fahr der natürliche Leistungsabfall einer
Radioröhre so weit fortgeschritten ist, daß eine längere Verwendung
der Röhre unwirtschaftlich erscheint . Genau so . wie eine elektrische
Glühlampe nach etwa einem Jahre Bctriebszeit so in der
Leuchtkraft bei erhöhtem Stromverbrauch nachläßt , daß eine Ver¬
wendung bis zur gänzlichen Zerstörung des Leuchtfadens unwirt¬
schaftlich ist, so ist es vom technischen und wirtschaftlichen Stand¬
punkt aus auch dringend anzuraten , eine Radioröhre nicht bis
zum schließlichen Durchbrennen des Fadens aus¬
zunutzen .

Es ist ja durchaus begreiflich, daß bei einem technisch so hoch¬
wertigen Gebilde , wie es eine moderne Radioröhre darstellt , die
Leistungskurve bei ständiger Benutzung dauernd absinkt : so läßt
die Emission nach dem Gebrauch von einem Fahre soweit nach ,
daß sowohl die Verstärkung als auch die Klanggüte unzulässig
stark zurückgeht . Eine Rundfunkanlage , die mit so verbrauchten
Röhren weiter betrieben ist . leistet nur einen Bruchteil dessen.
ioas sie mit neuen Röhren berzugebcn imstande ist . Solche Rund¬
funkanlagen mit übermäßig verbrauchten Röhren sind es auch ,
deren Klangqualität abschrecken.

Es genii gt häufig schon , nur die Lautsprecherröbre durch eine
neue zu ersetzen und schon ist die Klangqualität wieder allen
modernen Anforderungen angevaßt .

Wenn man bedenkt , daß jeder Radiobörcr seine Anodenbatterie
mehrmals im Jahre durch eine neue ersetzt , daß er seinen Akku¬
mulator mindestens einmal im Monat regelmäßig laden läßt , so
ist es eigentlich erstaunlich, daß der Ersatz der Röbre so vernach¬
lässigt wird . Die Röhren sind ja schließlich das , was überhaupt
den Rundfunkempfang vermittelt . Eine Anodenbatteric wird
ja auch , wenn sie auf zwei Drittel oder die Hälfte ihrer Nenll«
Messung berabgesunken ist , durch eine neue ersetzt , und nicht etwa
wenn sie vollkommen tot ist : ebenso dringend ist es notwendig ,
etwa nach einem Jahre Eebrauchsdauer neue Röhren zu ver¬
wenden. G . Sch.

tage erscheinen und zeigt die Gegensätze zwischen der friedlichen
Arbeit der ackerbautreibenden Bevölkerung von Dürnnenz -Mübl -
acker an der Enz zu den verschiedenen Jahreszeiten in der schönen
Landschaft am Rande des Schwarzwaldcs und dem Eindringen
der modernen Technik mit ihren , die alte Scholle aufwühlenden
Arbeiterscharen beim Bau des Großsenders.

Fortfall der Erhebung sogenannter „Anerkennungsgebühren " für
Außenantenuen . Der Gemeindsrat H e i l b r o n n bat den Be¬
schluß gefaßt, daß die Ueberquerung öffentlicher Straßen und Plätze
durch Hochantennen künftig an eine Genehmigung seitens der
Stadtverwaltung nicht mebr gebunden und dafür auch keinerlei
Gebühr mehr an die Stodtkasie zu entrichten ist . Ebenso bat der
Magistrat der Stadt Plettenberg i . W . beschlossen, mit Wir¬
kung vom 1 . Avril ds . Js . ab von der Erhebung der fraglichen
Anerkennungsgebühr abzusehen und die für das Rechnungsjahr
1930 bereits gezahlten Gebühren zurückzuerstatten. Durch Be¬
schluß des Magistrats O v v e l n vom 22. August ds . Js . kommt
die bisher für die Duldung der Benutzung städtischer Gebäude zu
Antennenzweckcn entrichtete Gebühr von RM . 6 .— jährlich künftig
in Fortfall . - - Es ivärc zu wünsckon , daß alle Stadtgemeinden , in
denen bisher noch „Antennengebübren " erhoben werden, sich dem
Vorgehen der genannten Magistrate anschließen möchten .

Die Funk-Stunde Berlin hat die dramatische Bearbeitung der
Mark Twainschcn Erzählungen „Tom Sawyers Abenteuer und
Streiche" und „Huckleberry Finns Fahrten und Abenteuer" von
Robert Adolf Stemmlc für den Berliner - und Königswusterhau -
sener Sender zur llraufsiihrung erworben .

Literatur
All « an dieser Stege besprochenen und angekündtgien BUchcr und Aeu-

schrillen kdnnen von unserer BerlagS -Buchhandsung bezogen werden

Rundfunk oder Schallplatte . Die Erörterung dieser wichtigen
Frage wird im neuesten Heit der Zeitschrist „Die Sendung " (Ver¬
lag Hermann Reckendorf E .m .b . H . , Berlin SW . 48) fortgesetzt .
Diesmal äußert sich der musikalische Leiter des Mitteldeutschen
Rundfunks , der Kapellmeister Dr . Alfred Szendrei . Er bält den
Rundfunk gegenüber der Schallplatte für das lebendigere Mittel .
Jnr gleichen Heft ist eine außerordentlich lebrreiche Umfrage über
das Verhältnis des Rundfunks zum Theater veröffentlicht . Es
haben sich die Intendanten des Bayerischen Staatstheaters , der
Städtischen Bühnen in Frankfurt am Main und des Hamburger
Stadttheaters geäußert , daneben die Präsidenten des Bübnenner -
eins und der Bühnen - Genoffeirschait . Schließlich noch einige rüh¬
rende Regisseure und Kritiker . Als Ergebnis dieser zahlreichen
Antworten darf registriert werden, daß Theater und' Rundfunk
nicht gegeneinander stelwn , sich vielinebr wechselseitig fördern.
Von den technischen Aufsätzen seien erwähnt : Eduard Rhein „Nicht
mehr suchen, nur noch einstcllen" und ein interessanter Beitrag
über „Sehende Maschinen" . Auf die Praktischen Winke, die auch
diesmal den Hörern wichtige Fingerzeige geben , sei besonders hin-
gcwiesen. Lierzu noch der über 30 Seiten starke Pragrammteil ,
der dem Verlangen der Rundsunkhörer nach einer unbeschränkten,
internationalen Programmwabl ausgiebig Rechnung trägt . „Die
Sendung " ist zum Preise von 25 Pfg . überall zu haben , Bestellun¬
gen für monatlich 96 Pfg . nimmt jede Postnnstalt bei freier Zu¬
stellung entgegen.
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A£ 'ßaftötte

mächtigster Mann — Der Häuptling der Alkohol¬
schmuggler, der Banden und Spieler .

^ Von Frank Weber , Chicago.
Bierwagen rollten durch Chicago . Seine Automobile

^ ^ ncI1 auseinangezogenen Karawanen »wischen Canada
ftkp tCQ90‘ Geld strömte berbci wie niemals vorder . Cavones

^ chte alle Geschäfte , deren sie nur habhaft werden konnte.
-4t « kleinere Banden , die nicht so durchorganisiert waren , die
-rŝ "ügend Geld zur Verfügung hatten , machten auch wohl ein

^ann un** nmnu> bier und da . Aber wenn sie Cavone lästig
dann kaufte er sic auf , nahm sie in seine Organisation

TU l "d gab ihnen einen Teil des Berdienstes ab. Denn in
h,

" langsjabren war er einem kalten Morde durchaus abhold .
%

ttii
* Eigentlich ohne jede Konkurrenz, und die Dollars rollten

f° äu . Leben und leben lassen ! Cavones beständiger Ans -
»We don ' t want any trouble !" — „Rur keine Auf-

Nj ,
°m die Zeit , wo die kleinen Bandenführer dem Cavone

Re
5 "duckten , wie er sich räusperte und wie er ivuckte, und

^ dj^^ Eichsalls einsaben, was alles in dem Alkoholschmuggcl zu
S (g

n war . Die Banden schossen wie Pilze aus dem Boden , und
be

“*" » »** "lachte sich höchst unliebsam bemerkbar, besonders
^ Ui« disizilen Gebiet der Beamtenkorruvtion . Es fanden
Mir > u Morde statt von Dion O 'Banoin , den Gebrüdern Genna ,
5 ’üt>B o ^ co KUuws , den Gebrüdern Morici , Philipp Piarst ,
^ »>k, . 7-° l>netti , „Big Tim " Murphy , „Hymic" Weiß, Anthony

- ?ud Anthony Ferraro , Jim Colosimo und wie sie alle
- ° Banden lieferten sich Strabenschlachten, Bomben fielen
ki Hnfl

* Zersplitterten wie Glasscherben. Von der Er -
v’JiitiJj 01t O 'Banions 1924 dis beute sind weit über 120 Ban -'Eder und Bandcnführer gefallen. Manche, wie Jobny

Äy- r-Ekamen es , nachdem er mehrmals angeschossen war , mit
!u ^ tun lud flüchteten unter ständiger Begleitung bis in
^ ZggEnische Heimat . Rur Al Cavone Uberstand die ganzen

Uion, der erst Soezialift in Bankeinbrüchen war , wurde der

erste „bi -jacker" von Chicago. Das Wort ,.hi - jacker" entstand in der
Cbicagoer Unterwelt in den 20er Jahren . Es stammte aus dem
Chikagoer Slang . Ein „bi - jacker" ist ein Wegelagerer , der einem
Schmuggler ouflauert und ihm den gesamten Alkoholtransvort
wegnimmt . Wer sehr geschickt ist und das versteht, der schöpft die
Sahne ab . Der „bi - jacker" riskiert in jedem Falle sein Leben,
weiter allerdings nichts, denn gesetzlich wird das „hi - jacken" nicht
bestraft . Einige Zeit stellte sich aus Gründen , die darzustellen hier
zu weit führen würden , O 'Banion mit seiner „hi- jacker"-Bande
unter den Schutz des Jobny Torrio . Dann löste er sich wieder los ,
und das führte zu feinem Tod. Er hatte sich gut bürgerlich einen
Blumenladen in der Rortb State Street 738 zugelegt, den er aber
niemals bei Tage zu verlassen wagte , und darin wurde er am
10 . November 1924 erschossen. Niemals hatte Chicago ein so fürst¬
liches üppiges Begräbnis gesehen , als ihm die „bootleggers "
( Schmuggler) , „gangsters" ( Baudcnsührer ) und „racketeers" (Svitz-
buben ) bicr bereiteten . Die Kosten weiden mit 100 000 Dollars
(420 000 30 veranschlagt, was für die beteiligten Kreise gar nichts
war . Denn 26 mit Kränzen beladene Autos begleiteten ihn ; ein¬
zelne Kränze kosteten bis zu 5000 Dollar . Ueber 20 000 Menschen
bestaunten den Lcichcnzug , der durch die Straßen von Chicago
ging.

Niemand hatte gesehen wer O 'Banion erschossen hatte : aber
Hymie Weiß , ein Pole und Bandenmitglied O'Banions , war über¬
zeugt, daß nur in der Cavonc-Torrio -Bande die Täter zu suchen
seien . Er sah sich als den Erben und Nachfolger O'Banions an
und jagte »tun jener Bande mit der ganzen Glut seines Haffes nach .
Zwei Wochen nach dem Tode O'Banions verfolgte Weiß mit drei
Männern Torrios Auto und eröffnete das Feuer . Er zertrümmerte
das Auto , tötete den Chauffeur und fuhr davon . Torrio blieb un¬
verletzt , aber sein Hut hatte zwei Löcher . Zwei Tage später fuhren
Torrio und seine Frau im Auto vor ihrem Hause vor . Ein zweites
Auto fuhr daneben und ein kleines Maschinengewehr streute seinen
Regen von 50 Kugeln auf Torrios Auto herab . Drei Kugeln trafen
Torrio . Sie waren mit Knoblauch getränkt und er mußte einen
Monat im Krankenhaus zubringcn . Torrio hatte genug. Er kannte
die Herkunft der Kugeln und er wußte, daß Hymie Weiß nicht
ruhen würde , bis Torrio zur Strecke gebracht wäre . Er zog sofort
die Berufung in einer Anklage wegen Uebertretung des Prohibi -
tiansgesctzes zurück, trat seine Strafe von einem Jahr an und
wurde in das Woukegaiigesängnis gebracht. Wenn alles gut ging,
war er hier gerettet . Außerdem hielten Mitglieder der Lovone-

Bande ein ganzes Jahr lang gegenüber dem Eingang zum Gefäng¬
nis Wache .

Sechs Wochen früher aus dem Eesäuguis cutlaffcn , eilte er in
drei vollbesetzten Autos , die mit der Elite der Eavone -Torrio -
Bande besetzt waren , bis Buffalo und von dort in einem Zuge nach
Neuyork. Er ging gleich an Bord eines Dampfers , der noch Ita¬
lien fuhr und aus dem er für sich und seine vier Leibwächter Plätze
belegte. Er hatte eine Million Dollar mitgenommen und lebt
nun behaglich in einer Stadt Süditaliens , aber bcwachi

Die eilige Flucht Torrios aus Chicago gab Cavone große Ellen¬
bogenfreiheit . Ihm war jetzt die Bandcnleitung mit ihrem Profit ,
ihren Aufregungen und ihren Gefahren überlassen. Wie ernst er
die Gefahren cinschätzte , mag ein Beiiviel zeigen . Sein Freund
Anthony Lombardo , das Sauvt der „Unione Siciliano "

, war an,
7 . September 1928 von der Moran -Aicllo-Bandc überfallen und
ermordet worden . Es war mm klar , daß Cavone aus verschiedenen
Gründen dieser Leichenfeier beiwohnen mußte . Andererseits war
damals seine Anwesenheit höchst gefährdet . Deshalb trug sich sein
Erscheinen in ganz merkwürdiger Form zu : Zuerst trat ein Mann
zur Türe herein und ersuchte die 80 bis 100 Anwesenden für ein
paar Augenblicke sitzen zu bleiben . Er verschwand und sechs Män¬
ner , drei zu jeder Seite der Tür , stellten sich auf , das Gesicht der
Menge zugewandt , so daß sie sie gut übersehen konnten. Die drei
an jeder Seite gingen dann weiter hinein , und drei weitere Män¬
ner folgten , bis die Reiben auf jeder Seite von der Tür bis zu
dem Sarge reichten und in der Mitt « ein freier Gang blieb . Die
Bandenmitglieder hatten die Menge fest im Auge. Als alles bereit
war , trat Capone durch die Tür in das Zimmer . Er ging schnell
an die Leiche Lombardos , kniete einen Augenblick nieder , wandte
sich dann und ging wieder aus dem Zimmer auf den Korridor , wo
ihn eine Gruppe seiner Bande erwartete . Die beiden Schutzreiben
in dem Zimmer folgten ihm langsam nach , den Blick immer auf da-
Publikum gerichtet. Wer das iah , bekam eine seltsame Vorstellung
von der Sicherheit der Banditenführer , selbst bei einem Todesfall .
Bei dem Leichenbegängnis O'Banions batte er es vermieden zu
erscheinen . Das ll .S . Marinckorpq hatte cs übernommen , die
Sicherheit beim Leichenbegängnis zu garantieren . Er hatte einen
Blumenkorb gesandt, der gleich entfernt und vernichtet wurde ; c >-
gehörte aber zu den größten und schönsten Stücken bei dielen
staunlichen Blumenarrangements .

(Fortsetzung folgt .)
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